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Der Neubau des Zentrums für 
Nanosystemchemie (CNC) ist 
Bestandteil des Forschungs-
verbundes „Solar Technologies Go 
Hybrid (SolTech)“, an dem fünf 
bayerische Universitäten (Bayreuth, 
Erlangen-Nürnberg, Ludwig-
Maximilians-Universität, 
Technische Universität München 
und Würzburg) beteiligt sind. Ziel 
des Aufbaus dieses Forschungs-
netzwerkes ist es, grundlegende 
chemische und physikalische 
Konzepte zur Konversion von 
Sonnenenergie in Elektrizität und 
chemische Energieträger zu er- 

forschen. 
Im SolTech-Verbund liegt die 
Kernkompetenz der Universität 
Würzburg in der Synthese 
molekularer und supra-molekularer 
Bausteine für die Absorption von 
Sonnenlicht. 
 
Der Neubau ergänzt und erweitert 
das bestehende Chemiezentrum 
am Hubland Süd der Universität 
Würzburg nach Süden. Die städte-
baulichen Kanten und die Höhen-
lage der Erdgeschoßebene der 
angrenzenden Gebäude wurden 
dabei aufgenommen, um zukünftig 
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eine höhengleiche Anbindung an 
den Bestand herstellen zu können. 
Das Gebäude wurde technisch und 
logistisch an die vorhandene Infra-
struktur des Chemiezentrums ange-
bunden.  
 
Gebäudekonzept: 
Entstanden ist ein orthogonaler, 
kompakter kubischer Baukörper, 
dessen Eingangsbereich durch ein 
nach Süden auskragendes Bauteil 
räumlich definiert und überdeckt 
wird. Dadurch ergibt sich ein Vor-
bereich als Treffpunkt im Außen-
raum.  
Die gewählte Grundrißstruktur soll 
die Kommunikation der einzelnen 
Forschungsteams untereinander 
unterstützen. Deshalb wurde der 
öffentliche Bereich im Kopfteil des 
Gebäudes als Kommunikations-
bereich mit Seminarräumen, 
Sekretariaten und erweiterter 
Verkehrsfläche ausgebildet. 
 
Das Gebäude umfaßt zwei 
Obergeschosse mit gemischter 
Büro- und Labornutzung, sowie ein 
Untergeschoß für die erschütter-
ungsempfindliche Material-Analytik 
und die Technikflächen, hier ins-
besondere die Lüftungszentrale.  
 
Baukonstruktion: 
Das in massiver Stahlbeton- 
konstruktion errichtete Gebäude 
wurde energetisch hochwertig mit 
einem Wärmedämmverbundsystem 
aus Mineralfasern ausgeführt und 
unterschreitet damit die Anforder-
ungen der Energie-Einsparverord-
nung 2009 an die Gebäudehülle um 
mindestens 30%. 
 
Die Hauptnutzfläche des Gebäudes 
beträgt 1.255 qm, der 
Bruttorauminhalt 10.720 cbm. 
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